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Eine Thesenreihe

Von TeC Peters

Im Januar 1529, VOT 450 Jahren, erschien Luthers Kleiner Katechismus,
ein1ge Monate später der FO Dieses ubiläum 1l die Zeitschrift
nicht unberücksichtigt lassen. Albrecht Peters hat IS 1Nne Thesenreihe
AT erfügung gestellt, die der a4gung der Lutherakademie IN Ratzeburg

Oktober 1978 vorlag (S anschließenden ericht). Der Autor plant
1mM Sommersemester 1979 e1nNn Seminar ZU. Thema und hat für Heft 3/79
einen Welteren Aufsatz

Zur Brückenfunktion der Katechismen zwischen Lehre und Leben

a Als Laienbibel wollen Luthers Katechismen das Elementare und Fun-
amentale des Christenglaubens vermitteln: das zentrale Zeugn1s der
Schrift, die Kernstücke kirchlicher Überlieferung, das für den Er-
denalltag Heilsame, das 1mM terben un Jüngsten Tage Heilsent-
scheidende

(Gott selber treibt den Katechismus HTC seine drei Stiftungen: Fa-
milie und Haus (Oikonomia], geistlich Regıment und Schule (Ekklesia]
un! die weltliche Obrigkeit als christlichen »Notbischof« (Politia) In-
nerhalb der Christenheit en alle Iräger eines Amtes 1n jenen drei
»Hierarchien« einen doppelten Auftrag, die ihnen anvertrauten Men-
schen, VOTLI em die heranwachsende Generation, sowohl e1Dlıic
VEISOISCH und schützen als auch Gottes Lob und Ehre aufzuziehen
un!: 1n den 1enst Gottes beiden Regıimenten eiNzZuweIlsen.

C} Allein 1ne derartige Unterscheidung und Zuordnung der beiden
Regimente entspricht den Unterschriften der Fürsten und Magistrate
ter die Contessio Augustana. Dies richtet uns die Anfrage, ob WIT
SCIC Taufverpflichtung und ottes Eitern seine Hoheit ber alle
Kreatur anerkennen und w1e WIT den handfesten Folgerungen der Ka-
techismen stehen, ob 1ne Anerkennung der lutherischen Bekenntnisse
auch diese Konsequenzen einschließt.



IL Zum trinitarısch verankerten Christuszentrum der Katechismen

a} Zentrum der Katechismen ist keineswegs eine anthropologisch OTrTl1eN-
tierte Rechtfertigungslehre. Im Unterschied Z Confessio Augustana
(Art V-V. SOWI1Ee den Schmalkadischen Ttıkeln (bes Teil S
Art ist deren existentiale Struktur 1n ihrer Zuordnung VO:  5 Verhei-
Bung und Glaube, Glaube und Liebe (ähnlich W1e 1 Bekenntnis VO  ;

1528] nicht einmal 1n Formeln gefaßt. Zentrum der Katechismen 1st
nicht einmal eın isolierter zweıter Glaubensartikel VO  5 NSseIeTr rlösung;
das Bekenntnis Christi Amt und Werk 1st eingefügt 1n Gottes T1n1ıta-
risches Schöpfer-, Erlöser- und Heiligerwirken.

Das Sich-uns-Hingeben des dreieinigen ottes wird 1n Luthers Sym-
bol-Deutungen ach vier Richtungen hin ausgefaltet: Gott chenkt
sich uns 1n Jesu pferto und Erhöhung, reißt unlls heraus 4Uus der
rannel der Verderbensgewalten und unterstellt uns Christi nadenherr-
schaft (der zentrale 7weite Artikel VO  5 Jesus Christus L1SCICH.L Herrn
un rlöser). Im Sohn erschlie{ßt uns der Vater se1ın Herz un ruft unNs

konkretem Vertrauen 1n se1ne Schöpfergüte auft (der Gott-Vater-Glau-
be des ersten Itıkels als Zentrum des Christentums]. ntier Wort
un!' Sakrament eignet uns der Ge1ilist des Vaters und des Sohnes 1n der
Kirche die Vergebung und treibt uns se1in endzeitliches Werk
der Heiligung (der bis 1NSs Eschaton bleibende dritte Artikel der Rechtfer-
t1igung ınd Heiligung). In seiner Gnadenzuwendung unter Schöpfung,
Erlösung und Heiligung erschließt uns der dreieinige Gott se1InN innerstes
esen (der hohe Artikel VO  5 der göttlichen Majestät).

C} |Jer zweiıte Glaubensartikel wird VO  5 Luther rezıplert VO:  - Christi
pferto: her unter dem schroffen » Pro 1Ne« Jesus Christus, meın Herr
als meın Erlöser

Hierbei liegt der Schwerpunkt nicht auf der Lehre Von Christi Per-
SON, sondern auf seinem Werk Dies wird nicht ehrhatt fixiert, sondern
bekennend nacherzählt. Hierbei tindet das Ich des Bekennenden seinen
(TE innerhalb des Überschrittes VO  5 der urIrc den ersten dam INaUguU-
rierten Unheilsgeschichte ZUTI Heilsgemeinschaft dem zweıten
dam

Das Ergebnis der altkirchlichen christologischen Kämpfe die
wel Naturen 1n der einen Person Christi VLG Deus Gc 0OMO fügt
Luther dem zentralen Skopus ein 1n einer doppelpoligen Apposıtion.
ACHHC greift nicht lediglich die vier ausgrenzenden Bestimmungen
des Chalkedonense auf, sondern aktualisiert zugleic. die Intentionen der
Logos-Sarx-Christologie der Alexandriner aber auch der Theos-  NtAro-
pos-Christologie der Antiochener: 0} Der ew1ge GOott-Logos als die zweıte
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Person der Irıinıtät und damit Gottes Vaterherz selber erschließt sich
uns eil allein und ausschließlich 1mM Leibesleben dieses Jesus aus
Nazareth SOWI1e den Urc ih: gestifteten Institutionen des ottes-
e1ls DDies erfolgt jedoch UuUrcC. den willigen Leidensgehorsam
un die verantwortliche Selbsthingabe dieses unverstümmelten Men-
schen den unsichtbaren Gott-Vater 1INAUTC V} Damit öffnet der Re-
formator die ontisch-doxologische Sichtweise der antiken Christenheit
für die ontologisch-existentiellen Einsichten der Moderne.

In der Applikation VO  w Kreuz und rhöhung Christi zeichnet Lut-
her das Versöhnungsmotiv der alten Kirche des Ostens: Christus der
Gott-Mensch als Bezwinger der satanischen Gegenmächte (Christus V1IC-
tOr| eın 1n das abendländisch-anselmsche Motıv Christus der (soOtt:
Mensch als Sühnopfer für uLlSeIc Verschuldungen VOT Gott (Christus
tisfactor) und verschmilzt beides einer einz1ıgen andlung: Christus
hat uns erlöst und wiedergebracht VO  ; der un IRI Gerechtigkeit, VOoO
Tod AA Leben, VO Teutel Gott.

Indem (iott der Vater ZUT Schöpfung, der Sohn erst ZUr Erlösung,
der (:elst eTStT ZUT Heiligung 1n den 1C l  IIN wird, indem die
heilsökonomische Vermittlung erst ZU dritten Artikel nachgetragen
un! die immanente Irinıtät lediglich angedeutet wird, scheinen die Ka-
techismen einen »Nalıven Tritheismus« lehren Hıerin werden sS1e kor-
rigiert durch die Bekenntnistradition der lutherischen Reformation.
Indem die Katechismen Christus primär als berwinder der Verderbens-
mächte schildern, trıtt die Versöhnung des Gotteszornes zurück. Diese
bildet jedoch das heimliche Zentrum, 1n ihr bleibt Gott der ater Ursub-
jekt (xott 1n Christus versöhnte die Welt mi1t sich selber.

ILL Zum vorgeordneten ersten Glaubensartikel und ZU. Dekalog

a) In den Katechismen löst Luther den auf Gottes Schöpftersegen konzen-
trıerten ersten Glaubensartikel relativ weıit aus der Christuserlösung her-
aus und ordnet ihm den 1n er Menschen Herzen eingezeichneten De-
alog Zum ersten Artikel wird VO: » Pro IN« des Bekennenden aus

der Nachfolge des Jahwisten die ahe Welt des ackerbautreibenden
ausvaters ausgeschritten; danach werden mıiıt der Priesterschrift die

Weiten des KOosmos un! das Gewimmel der Erde dem Menschen ZUSC*
ordnet; el! Bewegungsrichtungen kulminieren 1 Friedensamt der Po-
litia In diesen unterschiedlichen Dimensionen wird das Geheimnis
zwingbaren Lebens 1n dankbarem Lobpreis und demütigem Gehorsam
auf Gott-Vater als den gütigen chöpfer und barmherzigen THhalter



rückgeführt Die Ordnungen der Familia, Oikonomia und Politia WOI1-
den den einzelnen Geboten diesen weıten Rahmen eingefügt
der Haustaftel ethische Weisungen umgesprochen, der Litanei 10S

gefalst und der Beichtanleitung bekennend abgetastet
Als den zentralen Beichtspiegel hat Luther den Dekalog W1C-

der reile  1ert und durchgepredigt Hierbei traten drei Entscheidungen
heraus, die der gegenwartıgen Exegese analoger Weise
werden

DIe Gebote werden nicht allein ach dem Doppelgebot der Ciottes-
und Nächstenliebe die erste Tafel der Frömmigkeit Deo un
die zweıte aie der Gerechtigkeit .hominibus gegliedert, darüber
hinaus dringt VO Prolog und dem ersten ebot aus Gottes Heilsgnade
und Gerechtigkeitseifer i alle anderen Gebote CcinN und drängt i Verbot
des Begehrens auf das Eschaton hin Aus der Radikalisierung des 156-
tungsverbot der ersten Antithese der Bergpredigt |Mit g-
WI1INN Luther C116 oppelte Stoßrichtung, alle Gebote vertiefen,
zunächst Von außen achJ VO:  5 den Taten ber die Worte den
Gedanken des Herzens, sodann VO Negativen Z Positiven, VO ab
wehrenden Verbot ZiU herbeirufenden Gebot DIie Verbote der ZW
ten aie legt Luther nicht cehr auf meidende Laster und erstre-
en! Tugenden hin dUS; sieht zunehmend ihnen chutz-
all den CSO$t unseren Nächsten (um den israelitischen Vollbürger)
un! dessen Lebenswelt (dessen Anteil Erbe des verheißenen Landes]
errichtet hat

C} Diese » Vorhalle« des ersten Glaubensartikels des ekalogs
ewahrt die lutherischen Bekenntnisse VOT soteriologischen und ] -
stitikatorischen oder Sar hamartiozentrischen Engführung Die Einbin-
dung der Katechismen die anderen Bekenntnisse wehrt CISCH-
ständigen Frömmigkeit der Schöpfungsordnungen und des ekalogs
Müddte nicht aber neben 6133 VO Oikos her gepragtes Ethos des eka
logs WI1IC der Haustateln C1in VO  5 der amilia Christi her gelebtes OS
der Seligpreisungen reten?

Zum nachgeordneten dritten Glaubensartikel
den Sakramenten und AB Vaterunser

a) Im Apostolikum hat sich der dritte Artikel relativ Spat formiert Er
schlägt den Bogen VO  5 der Geistsendung AT Totenauferweckung Luther
glieder analog WIC AA zweıten Artikel unter dem Stichwort eili-
5UNs Der (elst heiligt Urce Kirche, Sündenvergebung, Totenerwek-



kung In der Heiligung gewinnt der (‚elst personale Hoheit und endzeit-
1C Dynamik; 1n der Sündenvergebung wird StrenNg das Christus-
geschehen rückgekoppelt.

aufe, Abendmahl und Beichte gewınnen ihre Funktion innerhalb
des weltumspannenden Heilswirkens Gottes des aters Hc den Sohn
1 eiligen Geist; 1n ihnen Nnımmt der dreieinige Gott selber uns Men-
schen el auf 1n seine Heilsgegenwart und beschlagnahmt uns für
seine Herrschalit; hierbei bildet das Stiftungs- und Verheißungswort die
Klammer, die alle Bezüge zusammen hält.

C} In der Vaterunser-Auslegung vertieft Luther den Gottesgehorsam
des ekalogs ZUT Christusnachfolge und ZUTI Geistgemeinschatftt.

DIie Gebetsvermahnung unterstreicht: Das gründet 1n CGottes
(zweitem] und 1rg sich hinein 1n (iottes Verheißung; 6S C1-

Ö  1€ DE erst uUuNSsSeTE wahre Not, 1st Verteidigungs- w1e Angriffswaffe
die Anläufe der satanischen Gewalten; der Herr selber gab uns 117

Vaterunser das odell rechten Betens In seiner Auslegung der »Dein-
Bitten« des Herrengebetes rezıplert Luther der rage » Was ist
das?« die kirchliche Tradition und richtet diese der rage » Wıe
geschieht das?« aus auf die reformatorische Einsicht: Gott 1l unLs

HTe Lehre und Leben seinen Namen verherrlichen, 1m Heilsgeschehen
sSe1IN geistliches Regıment aufrichten und hierin selinen Heilswillen
die Chaosgewalten durchsetzen. In den »Unser-Bitten« zeichnet Lut-
her E Brotbitte den weıiten Bereich des weltlichen. Regimentes e1n, ZUuUrr

Vergebungsbitte akzentuiert schwaches Verzeihen als sakramen -
tales Zeichen für Ciottes überschwängliches Vergeben, ZUT Bıtte Be-
wahrung und Errettung okizziert die {IrtTlias der Antfechtung VO Fleisch,
VO  5 der Welt und VO Satan

L. Das hoheitliche Amt des (ielstes ist 1n seiner christozentrischen
Rückbindung e1in aum beachteter un och ebender Schatz 1n den
lutherischen Bekenntnissen. Es könnte u1ls anleiten, die Impulse der
charismatischen ewegungen angstfrei aufzugreifen un ihre erkehrun-
SCIL kritisch überwinden. Luthers schlichte Aussage Taufe und
Abendmahl, die 1m nterschle: Melanchthons Nebenordnung VO:  5
sichthbarem Rıtus un hörbarem Wort beim dargereichten und empfan-

Element einsetzen, aber VO Stiftungs- und Verheißungswort
durchdringen se1INn lassen, sind eine sachnotwendige Ergänzung und KOT-
rektur Z Confessio Augustana und deren pologie. Luthers Herzurufen
Zn Abendmahl und DE Einzelbeichte 1st eine hörende Anfrage
unsere übliche Praxıs.

Die uslegung des Vaterunsers und der Aufruf Z möchte
die Bekenntnisse davor bewahren, 1n einem bloßen Anerkennen eoffen-
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barter Wahrheiten erstarren, und die Bekennenden daran erinnern,
Rechtfertigung und unlöslich ineinander verwoben sind, dafß

Gottes trinitarisches chöpfer-, Erlöser- und Heiligerwirken nab-
lässiges sucht hne e1in sola Oratione eın Solus Christus, cola
gratia und cola fide

In en drei spekten geben die Katechismen freilich nicht Luthers
volles Zeugn1s wider: DIie Zuordnung des Sohnes und des Geistes ZUT

Schöpfung und ottes weltlichem Regiment bleibt verdeckt. Der
Geist erscheint nicht als (iottes segnendes Wohlgefallen ber die Kreatur
nicht als Auctor legis und Spirıtus gratiarum. Die ekklesiale Kolnonla
der Sakramente ist nicht voll entfaltet. Das richtet sich 1LUT
die Chaosgewalten, die Zuflucht VOT dem Deus absconditus E Deus
revelatus ist nicht angesprochen.

Professor Dr TeCcC Peters, Peter-Wenzel-Weg 2, 6900 Heidelberg-Zie-
gelhausen


